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Luftkampf über weiß-blauem 
Himmel? 

Internationale Flugambulanz stationiert 
Ambulanz-Hubschrauber in Landshut. 

Seit Anfang des Jahres ging die 
Gerüchteküche wild umher, daß in 
Bayern ein kapitalkräftiges 
"Privatunternehmen" einen weite-

Das 
Eichhörnchen -
Ecureuil, wel­
ches 
neben der BK 
117 so viel 
"Luftwirbel " in 
Niederbayern 
verursacht 

ren Rettungs~ 

hubschrauber zu 
den vorhande­
nen sieben 
"Christoph" des 
ADAC undden 
zwei SAR- Bun­
deswehr- RTH 
( search and res­
cue) in Betrieb 
nehmen wollte. 
Am 11. · Juli 

1987 wurde das Geheimnis gelüftet. 
Die Internationale Flugambulanz 
e.V. (IFA), mit Sitz in Röttenbach 
bei Nürnberg, eröffnete offiziell 
ihren Flugbetrieb auf dem 
Flugplatz Ellermühle unweit von 
Landshut. Das Ambulanz Magazin 
war exklusiv dabei. 

Die IF A ist nach eigenen Angaben 
ein 1980 gegründeter, - gemein­
nütziger Verein mit etwa 120.000 
Mitgliedern (Stand 1986). Der 
Verein bietet seinen Mitgliedern 
einen weltweiten, kostenlosen 
Rücktransport sowie Verlegungs­
flüge innerhalb Deutschlands. Man 
unterstützt auch durch gezielte Spen­
den andere gemeinnützige Einrich­
tungen. So wurde dem DRK-Kreis­
verband Emmendin&en (Baden-
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Württemberg) ein optimal ausge­
rüsteter Notarztwagen im Wert von 
DM 54.000,- (BMW 5-er Serie) ge­
spendet. Zur Weihnachtsfeier 1986 
überreichte z.B. der seinerzeit erste 
Vorsitzende, Ernst Huuss, der Bad 
Tölzer Bergwacht auch einen Scheck 

in Höhe von DM 
12.500,- für Neu­
anschaffungen. 

Jetzt steht in 
einem Hangar 
auf dem Ge­
lände des großen 
Luftfahrtunterneh­
mens Concorde 
von Gernot Glatz 
einsatzbereit ei-
ner der mo-
dernsten Ret-
tungshubschrauber 
- eine BK 117 -
von MBB (Mes­
serschmidt - Böl­
kow-Blohm) zum 

Anschaffungspreis in Höhe von 
etwa 4,5 Millionen Mark. 
Die notfallmedizinische Ausrü­
stung ist auf dem Stand der neuesten 
Technik und wurde durch die 
Schweizer Firma Pucher eingebaut 
(Defibrillator Corpuls 300 mit 
Schrittmacher, EKG-Monitor Schil­
ler, zentrale Sauerstoffanlage mit 
1.800 Liter, Medumat-Beatmungs­
gerät von Weinmann-Hamburg, trag­
bare Absauganlage von Laerdal, 
Spezial-Krankentrage von Ferno, In­
jektomaten von Fresenius, Söhngen 
Notfallkoffer uvm.) 

Erster Vorsitzender der IF A, Lothar 
Kracker, übermittelte bei seiner Er­
öffnungsansprache Grüße des baye­
rischen Ministerpräsidenten Franz 
Josef Strauß und erläuterte die Ziel­
setzung des Projektes. Demnach 
soll der !FA-Hubschrauber probe­
weise für ein Jahr in Landshut der 
Bevölkerung, !FA-Mitgliedern und 
dem Rettungssystem als Ambulanz­
Hubschrauber ohne Vorhaltekosten 
angeboten werden. Lothar Kracker 
führte aus, daß der Hubschrauber 
ausschließlich für sogenannte "Se­
kundärtransporte", also Verlegungs­
flüge, geplant ist. 
Notrufe, die eventuell direkt in El-

lermühle von privater Seite eingehen, 
würden an die zuständige Rettungs­
leitstelle weiter gegeben werden. Das 
medizinische Rettungspersonal 
wird von der IF A selbst gestellt. Ver­
handlungen mit einem Münchner 
privaten Krankentransportunterneh­
mer wurden abgebrochen. Man plant 
die Einstellung von qualifiziertem ' 
medizinischen Personal aus der nä­
heren Umgebung bzw. den 
Kliniken im Raum Landshut Das 
ärztliche Personal soll von der 
Anästhesieabteilung des Münchner 
Klinikums Großhadern bei Bedarf 
bereitgestellt werden. 

Um die Hubschrauber BK 117 und 
Ecureuil AS 350 luftrechtlich betrei­
ben zu können, hat der Verein die 
"IFA-Flugbetriebs GmbH" gegrün­
det, deren Gesellschafter Vorstands­
vorsitzender Lothar Kracker ist. 
Wie IF A-Vorstandsmitglied Klaus­
Peter Runge mitteilte, ist der stolze 
Kaufpreis der Maschine voll aus 
Eigenmitteln der IFA bzw. durch 
einen Bankkredit abgedeckt. Die 
zwei zuständigen Piloten, Hans Dob­
meier und Oive Roberts, sind ~rfah­
rene Militärflieger. Ihre Umsicht und 
Routine als Piloten konnte ein­
drucksvoll bei der Eröffnung den 
geladenen Honoratioren, Ehrengä­
sten sowie Kollegen von Hörfunk 
und Fernsehen demonstriert werden. 

Trotz dieser guten Ausgangsposi­
tion schlug das Projekt hohe Wellen, 
vor allem politische. Dies mag 
nicht ausschließlich an Image-Pro­
blemen des Vereins liegen, der, nach 
Worten von Lothar Kracker, durch­
aus früher ins Umfeld mit sog. ''tin-

Worle der Geistlichkeit: Ret­
tungsdienst hat mit Menschlichkeit 
und nicht Monopolstellung zu tun 



senosen Luftrettem" gebracht wer­
den konnte. Abträglich war für die 
IF A auch schon mal, daß sie im 
letzten Jahr einen ihrer Hubschrauber 
dem Luftrettungsverein "VIK" 
(Verein für inter­
nationale Kranken­
transporte e.V.) 
geliehen hatte, der 
Ende 1986 groß 
wegen Gerichts­
und Ermittlungs­
verfahren in die 
Negativ - Schlag­
zeilen gelandet ist 
und seine Ge­
schäftsstelle bzw. 
Aktivitäten inzwi­
schen vom Stutt­
garter Flughafen 
nach Bonn oder 
Harnburg verlegt 
hat. 

(Bayerisches Rotes Kreuz), Vertreter 
der Krankenkassen und viele mehr 
allerdings gegen unkoordinierte Ak-

1 tivitäten privater Luftrettungsverei­
ne, die das öffentlich-rechtliche 

Die Räume Ingol­
stadt und Lands­
hut (auch Bad 
Tölz) wurden seit 
langer Zeit als 
"weißer Fleck" in 
der Luftrettung 

MBB-Direktor Ahlbach (Ii.) übergibt L. Kracker 
einen Miniatur-Rettungshubschrauber 

betrachtet. Immer wieder war das 
Klinikum Ingolstadt als Standort im 
Gespräch. Offensichtlich waren die 
Stadtväter aber nicht von der Not­
wendigkeit eines Rettungs-Hub­
schraubers zu überzeugen. Der 
ADAC selbst bemühte sich seit Jah­
ren vergeblich, hier einen "Chri­
stoph" zum Wohl der Allgemein­
heit zu stationieren. 

Da es zur Genehmigung eines Am­
bulanz-Hubschraubers nur luftrecht­
liche Vorschriften gab, konnte die 
IF A vorab problemlos ihren Helikop­
ter positionieren. Dies, wie auch 
Landrat Ludwig Meyer auf einer 
anderen Presseveranstaltung in 
L(!Ildshut kurz vor der Einweihung, 
formulierte, auf einem "weißen Fleck 
des Luftrettungssystems" in Bayern. 

Auf dieser Veranstaltung plädierten 
hochkarätige Vertreter des öffent­
liehen Lebens - Regierungsvizepräsi­
dent Dr. Heinz Huther, Geschäfts­
führer Gerhard Kugler (ADAC 
Luftrettungs GmbH), Dr. Klingshim 
(Bayerisches Innenministerium), 
Landrat Ludwig Meyer, Oberstleut­
nant Klingner vom Lufttransport­
geschwader Landsberg, Dr. Stolpe 
(Städtisches Krankenhaus München­
Harlaching), Herr Adelsherger 

Konkurrenz belebt das Geschäft. Gilt 
diese frühkapitalistische Platitüde 
auch in einem Bereich wie dem der 
Luftrettung, wo es um die Lebensret­
tung geht? Sicherlich sind durch die 
Aktivitäten der IF A einige Leute auf­
gewacht, um Bestehendes noch mehr 
zu optimieren und zu verbessern. 
Aber es erfordert schon mehr als 
ausreichend "Hirnschmalz", zukünf­
tige Entwicklungen einer Privatisie­
rung im Rettungswesen- unabhängig 
ob auf dem Boden oder in der Luft -
abzusehen und unabhängig von ta­
gespolitischen Ereignissen zu ver­
stehen. Vor allem dürfen regionale 
Gegebenheiten nicht übersehen wer­
den, auch wenn man hier fast von 
länderrechtlichen Gegebenheiten 
sprechen miij3te. Denn das bundes­
deutsche Rettungswesen ist weder 
als einheitlich noch überschaubar zu 
bezeichnen. Auf regionaler Ebene 
könnten sich eben private Anbieter 
durchaus positiv auswirken. 
Und hier stellt sich die Frage, wer 
überhaupt im Rettungswesen 
"Privat" ist oder wo die Unterschiede 
zwischen "eingetragenen Vereinen" 
oder "GmbH's" zu sehen sind. Erfah-

Luftrettungssystem im Freistaat 
B ayem gefährden könnten. 
·Ein weiterer Bericht über Nieder­
bayensehe Ambulanz-Hubschrauber 
wird folgen. 

modernste Flug- und Medizin­
Technik in der BK 117 

rungs"gemäß wird hier als "Privat" 
bezeichnet, wer keine längere histo­
rische Vereinsentwicklung im ca­
ritativen Gewerbe aufzuweisen hat. 
Im Bereich Luftrettung gilt aber auch 
sicherlich nicht eine Wirtschaftlich­
keitsberechnung wie im sonstig zu 
privatisierfähigen kommunalen Be­
reich, z.B. bei der Müllabfuhr, Ge­
bäudereinigung oder P_q,ket­
diensten. Mit entsprechenden Uber­
wachungs-, Vertrags- und Kon­
trollmaßnahmen der zuständigen Be­
hörden, so wie sie auch bei etablier­
ten Hilfseinrichtungen anzuwenden 
sind und etwas Toleranz müßte nicht 
unbedingt ein "Luftkampf der Sama­
riter" in Bayern ausbrechen. 
Betrüblich wäre es auch im Hinblick 
auf die medizinischen Versorgungs­
möglichkeiten der Bevölkerung, 
wenn weitere Unternehmen speziell 
auf dem Sektor Luftrettung einen 
Super-Rettungs-Helikopter nur des­
halb präsentieren, um ihre Mit­
gliederentwicklung über sogenannte 
Haustürgeschäfte- wo Oma und Opa 
elegant überredet werden, eine Ab­
buchungserklärung zu unterschrei-
ben - verstärken zu können. ww 
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Termin:

Ort:

Samstag,
1.1.. luli 1987
11.30 Uhr

Die lnbetriebstellung
du Basis lnndshut

Landshut
Flugplatz EIIermühIe,
auf dem Gelände
der Fa. Concorde

Nach den offiziellen Feislich-
keitsn haben Sie Gelegenheit,
unsere beiden Ambulanz-

-.Hubschrauber 
zu besichtigen -

-fur einen kleinen Imbiss ist'nqtitrlich 
auch gesorgt.


